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Vorlage für den Umwelt-, Verkehrs- und Planungsausschuss des Erlanger Stadtrates für die 

Sitzung am 09.12.2014. 

 

 

Hochwasserschutz an der Schwabach in der Stadt Erlangen 

 

Bei der Ermittlung des Überschwemmungsgebietes der Schwabach hat sich gezeigt, dass 

größere Siedlungsbereiche in Erlangen bei einem hundertjährlichen Hochwasserereignis 

(HQ100) überflutet werden. Betroffen sind vor allem die Gebiete im Bereich der Jahn- und 

Haagstraße sowie im Bereich der Bayreuther und Essenbacher Straße. Da die vorhandenen 

Hochwasserschutzanlagen nicht ausreichend für ein HQ100 dimensioniert und zum Teil nicht 

mehr standsicher sind, müssen diese ertüchtigt bzw. ersetzt werden. 

Die neuen Anlagen werden für ein hundertjährliches Hochwasser plus 15 % Klimazuschlag 

bemessen. 

Viele intensive Abstimmungsgespräche haben mittlerweile zwischen der Stadt Erlangen, den 

Anliegern und dem Wasserwirtschaftsamt Nürnberg stattgefunden. Das Ergebnis sind nach-

folgend aufgeführte, geplante Hochwasserschutzmaßnahmen, die nun in einem wasserrecht-

lichen Verfahren zu genehmigen sind. Die Nummern beziehen sich auf den beiliegenden 

Lageplan. 

1. Stützmauer entlang des Bahngeländes 

Die ursprüngliche Variante sah die Erhöhung der vorhandenen Deichanlagen entlang 

der Schwabach vor. Mittlerweile hat die Deutsche Bahn die landwirtschaftlichen Flä-

chen als Ausgleichsflächen für ihre Bahnprojekte erworben. Dadurch steht das gesam-

te Gelände als Retentionsraum zur Verfügung und kann an die Schwabach-Aue ange-

schlossen werden. 

Es ist eine Stützmauer mit einer Höhe zwischen 1,10 m und 1,70 m vorgesehen. Die 

Mauer wird aus Stahlbeton hergestellt. Durch Bepflanzung und durch direkten Be-

wuchs z.B. mit Efeu kann die Mauer in die Landschaft integriert werden und ist später 

als solche nicht mehr zu erkennen. 

2. Mauerneubau 

Die vorhandene Stahlbetonmauer auf der Fl.Nr. 872/24 wird abgerissen und durch ei-

nen Neubau ersetzt. Die neue Mauer wird direkt neben der alten Mauer errichtet. 

Dadurch ergibt sich eine Verbreiterung der lichten Durchfahrtsbreite zum Parkplatz. Die 

neue Mauer wird 29 cm höher als die vorhandene Mauer. Um den Abflussquerschnitt  
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der Schwabach an dieser Stelle durch die Maßnahme nicht zu verengen, wird die 

Mauer auf der gegenüberliegenden Seite abgebrochen und die unter Nr. 7 beschriebe-

ne Maßnahme weiter weg vom Ufer hergestellt. 

3. Mauerneubau 

Entlang der Südseite des Schwabachufers sind die vorhandenen Deichanlagen nicht 

hoch genug, um ein hundertjährliches Hochwasser zurückzuhalten. Daher ist an dieser 

Stelle eine Erhöhung erforderlich. Eine Erhöhung in Erdbauweise scheidet aus Platz-

gründen aus, eine Erhöhung mittels Spundwänden wurde aus Gründen des Schutzes 

der vorhandenen Gebäude vor Erschütterung nicht weiter verfolgt. 

Stattdessen wird eine Mauer errichtet, die – je nach Lage – zwischen 10 cm und 64 cm 

hoch ist. Als günstige Bauweise bietet sich hier ebenfalls eine Stahlbetonmauer (z.B. 

aus Fertigteilen) an. 

4. Bohrpfahlwand 

Untersuchungen der bestehenden Stahlspundwand ergaben Korrosionsspuren an ein-

zelnen Dielen, ein Nachweis der Standsicherheit der Spundwand konnte nicht mehr 

geführt werden. Ebenso konnte die Standsicherheit der vorhandenen Natursteinmauer 

(im Bereich des Parkplatzes) nicht mehr nachgewiesen werden. 

Aus diesem Grund muss die vorhandene Stahlspundwand abgebrochen und durch ei-

nen Neubau ersetzt werden. Die Errichtung einer neuen Stahlspundwand scheidet aus 

bautechnischen Gründen und aus Gründen des Schutzes der vorhandenen Bebauung 

aus. 

Stattdessen wird die Lösung der Errichtung einer Bohrpfahlwand gewählt. 

Unmittelbar hinter die bestehende Spundwand werden Bohrpfähle aus Stahlbeton er-

richtet. Die Bohrpfähle sind ca. 10 m lang und werden ca. 7 m unter Gewässersohle in 

tragfähigem Untergrund gegründet. 

Der obere Abschluss der Bohrpfähle wird mittels auskragender Bauteile so hergestellt, 

dass eine Nutzung der Oberfläche wie bisher möglich ist. Die Oberkante der Schutz-

wand liegt um 6 bis 24 cm höher als die bisherige Oberkante. 

Nach Errichtung der Bohrpfähle werden die Stahlspundwände abgebrochen. 

Durch den Rückversatz der Bohrpfähle vergrößert sich der Abflussquerschnitt der 

Schwabach. Dies führt zu einem niedrigeren Wasserstand bei einem Hochwasser. Die 

Absturzsicherung (Geländer) wird wieder hergestellt. 

Für die sichtbaren Bereiche der Bohrpfahlwand ist eine noch abzustimmende optisch 

befriedigende Verkleidung vorgesehen. 

5. Erhöhung der bestehenden Mauer 

Die bestehende Stahlbetonwand ist die Verlängerung der Flügelmauer der Essenba-

cher Brücke. Hier wird der vorhandene Kopfbalken abgebrochen und durch einen Neu-

bau ersetzt. Die Höhe und Form des neuen Kopfbalkens sowie das Geländer wird ana-

log der sich anschließenden Bohrpfahlwand ausgeführt. 
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6. Mauerneubau 

Entlang des bestehenden Fuß- und Radweges sind bislang keine Schutzeinrichtungen 

vorhanden. 

Hier ist die Errichtung einer bis zu 59 cm hohen Mauer aus Stahlbeton vorgesehen. Die 

Mauer kann anschließend begrünt werden. Ein Bewuchs z.B. mit Kletterpflanzen ist 

möglich. Eine zusätzliche Absturzsicherung (Geländer) ist erforderlich. 

Da entlang des Weges wertvoller, alter Baumbestand vorhanden ist, kann keine durch-

gehende Gründung der Mauer erfolgen. Aus diesem Grund werden alle ca. 2 m Klein-

bohrpfähle eingebracht, um den Eingriff in den Untergrund so gering wie möglich zu 

halten. 

Auf diesen Bohrpfählen wird ein Querbalken betoniert, der dicht zum Weg abschließt. 

Auf diesem Querbalken wird die eigentliche Schutzmauer errichtet. 

7. Spundwand 

In Fortführung der Bohrpfahlwand aus Maßnahme Nr. 8 muss hier der vorhandene 

Deich erhöht werden. Als wirtschaftlichste Maßnahme bietet sich hier die Errichtung ei-

ner dichten Spundwand auf dem Deich an. Die Spundwand schaut bis zu 47 cm aus 

dem Boden heraus und kann später mit Erde bedeckt werden. So wird sie vollkommen 

in das Landschaftsbild integriert. 

8. Bohrpfahlwand 

Hier wird das gleiche System, wie unter Nr. 4 beschrieben, angewendet. 

9. Erhöhung der bestehenden Mauer 

Hier wird die gleiche Maßnahme, wie unter Nr. 5 beschrieben, durchgeführt. 

10. Mauerneubau hinter bestehendem Deich 

Der vorhandene Deich entlang des Mühlkanals bis zur Firma Kum wird bei einem Be-

messungshochwasser überströmt. 

Eine Erhöhung des Deiches in Erdbauweise ist nicht möglich, da der Deich durch den 

vorhandenen Bewuchs durchwurzelt ist und nicht mehr als Schutzdeich verwendet 

werden kann. Die Errichtung einer Spundwand auf der Deichkrone hätte zur Folge, 

dass der gesamte Bewuchs, also der Baumbestand, auf dem Deich entfernt werden 

müsste. 

Deshalb wurde die Errichtung einer Mauer nicht auf der Deichkrone sondern unterhalb 

des Deiches entlang des vorhandenen Weges geplant. Die Mauer wird bis zu 1,42 m 

hoch und wird als Stahlbetonmauer (z.B. aus Fertigteilen) hergestellt. Sie kann be-

pflanzt werden, ein Bewuchs z.B. mit Kletterpflanzen ist möglich. 

11. Mobile Hochwasserschutzelemente 

Die Überfahrt zur Mühleninsel zwischen Mühlkanaldeich und Fa. Kum wird beim Be-

messungshochwasser überströmt. Um eine zukünftige Befahrbarkeit zu gewährleisten, 

werden hier mobile Elemente vorgesehen, die im Hochwasserfall von der Feuerwehr 

aufgebaut werden müssen. 
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12. Erhöhung der bestehenden Mauer 

Die Fa. Kum hat vor ca. 15 Jahren eine Mauer um ihr Grundstück errichtet. Diese 

Mauer reicht gerade nicht mehr aus, um das Bemessungshochwasser zurückzuhalten. 

Es ist daher erforderlich, diese Mauer um bis zu 18 cm zu erhöhen. Dies wird durch 

Aufmauern von Betonsteinen erreicht. 

 

13 – 15  Gerinneerweiterungen 

Würden nur die Hochwasserschutzmaßnahmen Nr. 1 bis 12 verwirklicht werden, hätte 

dies zur Folge, dass der Wasserstand gegenüber dem Istzustand steigen würde, da 

das Hochwasser sich nicht mehr ausbreiten kann. 

Um dieses zu verhindern, wird der Abflussquerschnitt durch Erweiterungen des Ge-

wässerbettes vergrößert. Die Vergrößerung des Abflussquerschnittes erfolgt durch 

Vorlandabtrag unter der Essenbacher Brücke und unter der bestehenden Eisenbahn-

brücke. Zusätzlich wird die Engstelle (Nr. 14) durch Uferabtrag entschärft. 

Darüber hinaus führt die Errichtung der neuen Bohrpfahlwand hinter den bestehenden 

Wänden zu einer Vergrößerung des Abflussquerschnittes. 

Durch diese Maßnahmen ist sichergestellt, dass es auch flussaufwärts zu keiner Erhö-

hung des Wasserstandes bei Hochwasser infolge der Errichtung der Hochwasser-

schutzmaßnahmen kommt. 

 

 

 

Wasserwirtschaftsamt 

Nürnberg, 25.11.2014 


